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Ein zweites Skelett von Buxolestes (Pantolestidae, 
Proteutheria, Mammalia) aus dem Mitteleozän von 
Messel bei Darmstadt

Kurzfassung
Die Grabungen der Badischen Landessammlungen haben ein 
Skelett von Buxolestes piscator geliefert. Es ist vollständiger er
halten, als ein anderes aus dem Hessischen Landesmuseum, 
das 1980 beschrieben wurde. Bereits früher wurde für Buxole
stes eine ähnliche Lebensweise, wie für den Fischotter, Lutra lu- 
tra, diskutiert. Diese Deutung findet in der nun belegbaren weit
gehenden Übereinstimmung in den Körperproportionen mit kur
zen Extremitäten weitere Unterstützung. Die überlieferten Ma- 
gen-Darm-lnhalte der beiden Exemplare von Buxolestes wei
chen stark voneinander ab (R ichter 1987). Mögliche Gründe 
werden diskutiert.

Abstract
A second skeleton of Buxolestes from Messel
The oilshale of Messel produced a second skeleton of Buxole
stes piscator, which is even more completely preserved than the 
first one. Especially the body proportions can be studied. Due to 
short arms and legs they are very similar to the semiaquatic car
nivore Lutra lutra, which was discussed to inhabit a similar eco
logical niche. The gut content differs markedly between the two 
specimen of Buxolestes (R ichter 1987). Possible reasons are 
discussed.
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1. Einleitung

Der mitteleozäne Ölschiefer der Grube Messel ist be
kannt für die hervorragende Überlieferung vollständiger 
Säugetierskelette (Franzen 1977,1985; Koenigswald & 
Michaelis 1984; Koenigswald 1987). In vielen Fällen er
laubt ein derartiger Skelettfund erstmals einen Einblick 
in die Paläobiologie der belegten Arten. Mit einem einzi
gen Skelett bleibt dieser Einblick beschränkt, denn in
teressante Details des Fossils bleiben verdeckt, da der 
schnelle Zerfall des Ölschiefers die Umbettung der Ske
lette auf eine künstliche Trägerplatte erforderlich macht 
(Lippmann 1987). Weiterhin zeigt fast jeder Fund gewis
se Verluste, die während der Bergung oder der Präpara
tion eingetreten sind. Deswegen werden zur Bearbei
tung so viele Skelette wie möglich miteinander vergli
chen.
Von der hier vorliegenden Art B uxo lestes p is c a to r wur
de bereits ein Skelett beschrieben (Koenigswald 1980), 
das aber bei der Bergung erheblich beschädigt worden

war. Nun liegt aus den Grabungen der Landessamm
lungen für Naturkunde in Karlsruhe ein weiteres Skelett 
vor, das wesentliche Ergänzungen bringt. Das Skelett 
ist in der stabilen Seitenlage in völlig entspannter Hal
tung überliefert, wie sie häufig in Messel beobachtet 
wird (K oenigswald  1983). Es wurde 1983 auf der Gra
bungsstelle KA II auf der 5. Sohle der Grube Messel ge
borgen, die an dieser Stelle stratigraphisch wenige Me
ter unter dem Leithorizont a liegt. Der Fund trägt die 
Nummer KA-Me 464.
B uxo lestes  ist eine Gattung aus der Familie der Panto- 
lestiden, die zu den Insektivoren im weiteren Sinne, ge
nauer zu den Proteutheria, gehört, wie sie S torch & Li- 
ster (1985) gefaßt haben. Die Pantolestiden wurden 
aufgrund von Gebiß und Skelettmaterial von M atthew  
(1909) aus dem Eozän des Bridger-Basin (Wyoming, 
Nordamerika) näher beschrieben. Gebißreste von Pan
tolestiden belegen in Europa mehrere Gattungen. Die 
Gattung Buxo lestes  wurde aufgrund von mehreren Un
terkiefern aus Bouxwiller im Elsaß beschrieben (Jaeger 
1970).
Die bei Koenigswald  (1980) angeführten Funde euro
päischer Pantolestiden werden durch zwei Zähne aus 
dem Hampshire Basin Südenglands (H ooker 1986) so
wie den Nachweis von B uxo lestes  im Geiseltal bei Halle 
(K oenigswald  1983a) ergänzt.
Bereits M atthew  (1909) glaubte in der Form des Ober
arms große Ähnlichkeit zu dem Fischotter (Lutra lutra) 
zu erkennen, so daß er für die Gattung P anto lestes  eine 
räuberische, semiaquatische Lebensweise postulierte. 
Am ersten Skelettfund aus Messel konnte die semi
aquatische Lebensweise für die Pantolestiden bestätigt 
werden. Die Begründung bezog sich aber weniger auf 
die Vorderextremität, die bei den meisten Säugern zum 
Schwimmen nur wenig beiträgt, sondern auf Besonder
heiten der Nackenwirbel und des Schwanzes, wobei 
letzterer den hauptsächlichen Vortrieb des Tieres gelei
stet haben mag. Als weiteres Argument konnte der Ma
geninhalt dieses ersten Exemplares hinzugezogen wer
den, in dem sich Fischreste ausmachen ließen (K oe
nigswald 1980). Deswegen wurde seinerzeit der Artna
me p isca to r, der Fischer, gewählt.
Das hier vorgelegte zweite Exemplar von B uxo lestes  
p is c a to r bestätigt alle osteologischen Befunde und er
gänzt sie besonders im Bereich der hinteren Extremitä
ten. Der Mageninhalt dieses Exemplares weicht jedoch 
von dem ersten erheblich ab (Richter 1987), was weiter 
unten diskutiert werden muß.
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2. Beschreibung des Neufundes

Die Beschreibung des zweiten Skelettes von Buxole
stes piscator (Abb. 1) kann sich auf die Bereiche be
schränken, in dem die Befunde von denen am ersten 
Skelett abweichen oder diese ergänzen. Die Abmes
sungen werden Tabelle 1 gegenübergestellt, wobei zu 
betonen ist, daß die Maße nicht an Knochen genommen 
sind, die frei zu handhaben sind. Da alle Knochen im

Kunstharzbett gehalten werden, können keineswegs 
immer die idealen Meßstrecken abgegriffen werden. 
Das zweite Skelett stammt von einem ausgewachsenen 
Tier mit geschlossenen Epiphysenfugen. Bei dem er
sten Skelett waren diese noch weitgehend unverknö- 
chert.

2.1 Schädel und Gebiß
Der Schädel ist robust gebaut, eher hoch als gestreckt.

Abbildung 1. Buxolestes piscator KOENIGSWALD 1980, Fund der Badischen Landessammlungen aus dem Jahr 1983 in der Grube 
Messel bei Darmstadt. Das Tier liegt in stabiler Seitenlage. Wie häufig bei Wasserleichen sind die Extremitäten beider Seiten streng 
parallel eingebettet (Foto: GRIENER).
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Tabelle 1. Skelettmaße (in mm) von Buxolestes piscator

HLMD-Me KA-Me464
7431 (re) (I

Kopf-Rumpf-
Länge ca. 430 455

Schwanz
länge ca. 270 340

Schädel
länge

Unterkiefer-
Länge

ca. 85

64

ca. 93

M-|— M3 14,3 12,3

Scapula 61

Humerus ca. 54 54

Radius 38

Ulna 61

nur Olecranon 19

Mell 15,5 14,0

Mclll 17 17,3

Me IV 12,5 13,7 13,8

MeV 9,2

Phal. III. Strahl , , 8 ,9 ;- —; 12,7 9,6; 6,6

Phal. IV. Strahl — ; 6,3; 11,5 , ------ ; 11,7 9,5; —

Phal. V. Strahl — ; 5; 6,2 8,0; 6 ,6 ; 8,8 8,3;

Pelvislänge 88

Femur 59

Tibia 67 66

Calcaneus 24,5

Die Nasenöffnung ist relativ weit. Über der Orbita ist ein 
kleiner Proc. supraorbitalis ausgebildet, stärker als bei 
dem Typus Schädel von P anto lestes natans  (M atthew  
1909, Fig. 106). Am kräftigen Unterkiefer liegt das Fora- 
men mentale post, unter dem Mi, wie es für Pantolesti- 
den charakteristisch ist. Der Processus angularis man- 
dibulae ist unter dem Condylus weit nach hinten ge
richtet und entspricht dem Verhältnis von P. natans  
(M atthew  1909, Fig. 2).
Die Zähne des neuen Exemplares von B uxo lestes  sind 
stark beschädigt und bringen keine neuen Informatio
nen zur Zahnmorphologie.

2.2 Die Wirbelsäule
Im Halsbereich ist die vom ersten Exemplar her bekann
te, ungewöhnlich vergrößerte Spina dorsalis am Episto- 
pheus (wohl bei der Präparation) verlorengegangen. 
Die ersten fünf Halswirbel sind kräftig, die letzten zwei 
verdeckt. 13 Brustwirbel lassen sich ausmachen. Die 
Dornfortsätze der ersten 9 Wirbel sind nach hinten ge
richtet, die Fortsätze der hinteren Wirbel sind nicht sicht

bar. Die Rippen sind einfach geschwungen. Obwohl die 
verkalkten Knorpel für Verbindung mit dem Brustbein 
bei diesem Exemplar gut sichtbar sind, ist die Form des 
Brustbeins selber nicht auszumachen. 5 Wirbel ohne 
Rippen werden als Lendenwirbel angesprochen. Das 
Kreuzbein ist nicht vollständig sichtbar. M atthew  (1909) 
gibt für P anto lestes  3 Sakralwirbel an. Der Schwanz be
ginnt wie bei dem ersten Exemplar mit 6 sehr dicken 
Wirbeln, die kräftige laterale Fortsätze aufweisen. Vom 
7 bis zum 23. Schwanzwirbel nimmt die Größe gleich
mäßig und sehr deutlich ab.
Die für das erste Exemplar gegebene Interpretation, 
wonach der proximale Teil des Schwanzes durch Mus
keln kräftig auf und ab bewegt wurde, um dem Tier beim 
Schwimmen den notwendigen Vortrieb zu geben (K oe- 
nigswald 1980), braucht nicht revidiert zu werden.

2.3 Die vordere Extremität
Das Schulterblatt ist am zweiten Exemplar erstmals voll 
sichtbar (Abb. 3). Es ist langgestreckt und besitzt eine 
ausgeprägte Spina, die nahezu parallel zum verstärkten 
unteren Rand die ganze Länge durchzieht. Die Fossa 
infraspinosa ist nahezu gleich groß wie die Fossa supra- 
spinosa. Unter denen von Roberts (1974, Fig. 8) disku
tierten Typen ähnelt die vorliegende Scapula am ehe
sten Canis, also einer unspezialisierten Form.
Der starke, leicht gekrümmte Humerus erhält durch die 
weit ausladende Crista epicondylis lateralis ein verwun
denes Aussehen. Dieser Knochen wurde bei der Be
schreibung des ersten Exemplares ausführlich bespro
chen.
Ulna und Radius sind völlig frei und damit ist die Hand 
drehbar. In der Hinterextremität sind Tibia und Fibula 
fest miteinander verwachsen. Dieser Unterschied zwi
schen vorderer und hinterer Extremität findet sich eben
falls bei erinacoiden Insectivoren, so bei M acrocran ion  
aus Messel (M aier 1979), wie bei dem rezenten Erina- 
ceus.
Die Ulna, die nur am zweiten Exemplar sichtbar ist, hat 
ein sehr langes Olecranon (Abb. 2 und 4). Der Schaft er
scheint demgegenüber verkürzt. Die Strecke von der 
Mitte der Gelenkfacette für den Humerus bis zum Ende 
des Olecranons macht etwa 33 % der Gesamtlänge des 
Knochens aus, während er bei Lutra  22 % und bei M eies  
20% beträgt. Die Metacarpalia sind kräftig und nicht 
verlängert. Auch bei den kräftigen Phalangen ist keine 
Streckung sichtbar. Die Endphalangen sind als unge
wöhnlich kräftige, lange Krallen ausgebildet und zeigen 
zumindest auf der Oberseite eine leichte Spaltung 
(Abb. 4).

2.4 Die hintere Extremität
Die hintere Extremität ist ebenfalls kraftvoll (Abb. 5). Sie 
ist zwar länger als die vordere, aber keineswegs über
proportional. Das kurze Femur zeigt ein kräftiges Caput 
und einen kaum überragenden Trochanter major. Der 
Trochanter minor ist nicht sichtbar, er ist wohl durch die 
Kunstharzplatte verdeckt. Deutlich ausgeprägt ist der
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ursprüngliche Trochanter tertius, den M atthew  (1909) 
auch für Pantolestes beschreibt. Im distalen Gelenk ist 
das Femur deutlich verbreitert. Die robuste Tibia ist mit 
der wesentlich schwächeren Fibula im distalen Bereich 
fest verwachsen. Etwa in der Mitte der Tibia liegt auf der 
Vorderseite ein von M atthew  (1909) für Pantolestes be
schriebener vorspringender Flansch (cnemial crest). Er 
unterscheidet sich sehr deutlich von der segelartigen 
Crista ant. tibiae bei Macrocranion (M aier 1979), die 
von der Mitte der Tibia bis an das proximale Ende reicht. 
Das Skelett der Fußwurzel ist weitgehend verlorenge
gangen. Sichtbar ist lediglich die Rolle des linken Astra
galus. Alle fünf Strahlen des Fußes sind ausgebildet und 
tragen kräftige Krallen. Unter den Metapodien ist der 
dritte Strahl am kräftigsten.

3. Körperproportionen

Mit dem neuen Skelett ist es möglich, etwas über die

Körperproportionen auszusagen. Auf den ersten Blick 
liegt keine ungewöhnliche Spezialisierung vor, etwa ei
ne starke Verlängerung der Flinterbeine, wie sie für Lep- 
tictidium aus Messel (M aier , R ichter & S torch 1986) 
gefunden wurden. Im Vergleich mit rezenten Raubtieren 
(Tab. 2) wie Canis lupus, Vulpes vulpes und Felis catus 
sind die Beine relativ kurz im Verhältnis zur Rumpflän
ge. Große Übereinstimmung findet man dagegen zu Lu- 
tra lutra, die ebenfalls relativ kurze Extremitäten hat. 
Auch in dem Verhältnis zwischen den Vorder- und Flin
terbeinen findet Buxolestes mit Lutra eine bessere 
Übereinstimmung als mit den anderen Raubtieren. 
Auch Potamotherium, ein oligozäner Mustelide, dem 
semiaquatische Lebensweise zugeschrieben wird, be
sitzt auffallend kurze Extremitäten (Savage 1957).
Es ist zwar nicht unproblematisch, von den Körperpro
portionen direkt auf die Lebensweise zu schließen, aber 
man kann zumindest feststellen, daß die Übereinstim
mung zwischen Buxolestes und Lutra durch die ähnli
chen Körperproportionen zusätzlich bestätigt wird. Da

Abbildung 2. Buxolestes piscator, Schädel und Oberkörper des Tieres. Zur Aufnahme mit NFLCL bedampft (Foto: Kumpf/K oenigs- 
WALD).
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Abbildung 3. Buxolestes piscator, Schulterblatt (Zeichn.: M. 
Schwab).

die Verkürzung von Armen und Beinen bei Lutra wie bei 
den Seesäugern allgemein als Anpassung an eine Fort
bewegung im Wasser gewertet werden kann, unterstüt
zen auch die Körperproportionen von Buxolestes die 
Annahme einer semiaquatischen Lebensweise für die
se Gattung.

4. Nahrung von Buxolestes

Buxolestes wird als vorwiegend räuberisch angesehen 
und da sich Anpassungen an eine semiaquatische Le
bensweise im Skelett finden ließen, ist wahrscheinlich, 
daß Buxolestes ein Fischfresser war. Diese Annahme 
schien durch die Tatsache glänzend bestätigt, daß im 
Magen-Darm-Bereich des ersten Exemplares tatsäch
lich Fischreste beobachtet werden konnten (K oenigs- 
wald 1983).
R ichter (1987) hat sowohl den Mageninhalt des ersten 
Exemplares überprüft wie auch den des zweiten Exem

plares, den er näher untersucht hat. Überraschend ist, 
daß die Inhalte der Magen-Darm-Region der beiden 
Tiere völlig verschieden sind.
Beim ersten Exemplar wurden einerseits die Fischreste 
bestätigt, aber in dem dicken Paket von Knochenscher
ben auch Röhrenknochen gefunden, die nicht als Fisch
gräten anzusprechen sind. Demnach hat dieses Indivi
duum auch andere Wirbeltiere erbeutet.
Bei dem zweiten Exemplar fand R ichter (1987, S. 9) 
zwar den „Magen- und Darm-Bereich prall mit Material 
gefüllt, doch handelt es sich a u s n a h m s l o s  um Tei
le pflanzlichen Ursprungs. Besonders häufig sind 
Früchte und Samen einer unbekannten Pflanzenart 
(Abb. 6) von ca. 2 mm Länge und flach ovaler Form (ver
mutlich zusammengedrückt) mit festschaligem Kern 
(Steinzellen). Die Wand dieses Kerns hat eine Stärke 
von ungefähr 50 p, er ist von einer Art Fruchtfleisch oder 
Schale aus lockerem Gewebe von ca. 250 p Dicke um
hüllt (Abb. 7)“ .
Dieser auffällige Gegensatz zwischen dem Befund am 
ersten und am zweiten Exemplar von Buxolestes aus 
Messel ist jedoch biologisch verständlich. Zwar belegt 
der Inhalt des Magen-Darm-Bereichs der Messel-Fos
silien die tatsächliche Nahrung, jedoch nicht unbedingt 
die typische.
Unterscheidet man primär nun ganz grob zwischen tieri
scher und pflanzlicher Nahrung, dann wird bei den typi
schen Pflanzenfressern bei Stichproben die Pflanzen
nahrung überwiegen, obwohl auch sie gelegentlich 
Fleischnahrung annehmen. Bei Fleischfressern ist der 
Anteil von Pflanzenkost häufiger und kann besonders 
bei Caniden und Musteliden zeitweise sogar so stark im 
Vordergrund stehen, daß man im Magen frischtoter Tie
re ausschließlich Früchte findet, wie ich es z. B. bei Mar-

Abbildung 4. Buxolestes pis
cator, Vorderextremitäten in 
Fundlage. Die Elemente des 
linken Unterarms und der 
Hand sind gerastert. Grobge
punktete Bereiche bezeich
nen erhebliche Beschädigun
gen der Knochenoberflächen 
(Zeichn.: M. SCHWAB).

©Staatl. Mus. f. Naturkde Karlsruhe & Naturwiss. Ver. Karlsruhe e.V.; download unter www.zobodat.at



v. K o e n ig s w a l d : Buxolestes, M e s s e l 41

Abbildung 5. Buxolestes piscator, Hinterextremitäten in Fundlage. Die Elemente des linken Beines sind gerastert. Grobgepunktete 
Bereiche bezeichnen erhebliche Beschädigungen der Knochenoberflächen (Zeichn.: M. SCHWAB).

Tabelle 2. Skelettmaße und Proportionen von Buxolestes und einigen mittelgroßen Raubtieren

Rumpflänge Humerus Radius Manus Femur Tibia Pes
mm % mm % mm % mm % mm % mm % mm %

Buxolestes piscator 258 100 54 38 38 13 50 17 59 21 67 23 65 23

Lutra lutra 432 100 91 21 65 15 70 16 93 23 107 25 98 23

Meies meles 358 100 104 29 90 25 75 21 116 32 104 29 93 26

Vulpes vulpes 350 100 120 34 112 32 100 29 129 37 134 34 138 39

Canis lupus 600 100 197 33 195 32 (160) (27) 218 36 223 37 (160) (27)

Felis catus 300 100 106 35 102 34 77 26 114 38 122 41 116 39

tes fonia im Sommer beobachtet habe. Der Anteil der 
Pflanzenkost ist u.a. deutlich von jahreszeitlichen Zy
klen mit ihren wechselnden Nahrungsangeboten ab
hängig. Daher kann die artspezifische Nahrungsaus
wahl eigentlich nur beurteilt werden, wenn das Nah
rungsangebot bekannt ist (Niethammer 1979).
Im Lebensraum von Messel hat es gewisse jahreszeitli
che Schwankungen gegeben, die sich u. a. in der Perio
dik der Algenblüten (G oth 1986) abzeichnen. Allerdings 
fehlen Anhaltspunkte für ausgesprochene Trockenzei
ten, wie sie Rauhe (1986) postuliert. Der Unterschied in 
den Inhaltsstoffen des Magen-Darm-Bereiches der bei
den Exemplare von Buxolestes kann möglicherweise 
verschiedene Jahreszeiten repräsentieren. Aber die 
große Vielfalt der Nahrung im suptropischen Gebiet 
reicht wahrscheinlich bereits aus, um bei zwei Stichpro
ben derartig unterschiedliche Nahrungsbeispiele zu er

fassen.
Das schließt nicht aus, daß Buxolestes wirklich bevor
zugt Fische gefangen hat, wie es die Körperanpassun
gen wahrscheinlich machen, zeigt aber eindringlich, 
daß man den zufällig überlieferten Inhalt des Magen- 
Darm-Bereiches eines Individuums nicht als typisch für 
die Art (oder gar die ganze Gruppe) ansehen darf. In der 
Regel ist das Nahrungsspektrum breiter, als es in jeder 
Typisierung zum Ausdruck kommt (K oenigswald & 
S chaarschmidt 1983).

5. Danksagung

Herrn Prof. Dr. S. R ietschel danke ich für die Möglich
keit, dieses zweite Skelett von Buxolestes mit dem er
sten Fund zu vergleichen. Dr. G. Stor ch , Senckenberg-

©Staatl. Mus. f. Naturkde Karlsruhe & Naturwiss. Ver. Karlsruhe e.V.; download unter www.zobodat.at



4 2 carolinea, 45 (1987)

Abbildung 6 und 7. Buxolestes piscator, häufige Fruchtreste 
aus dem Magen-Darm-Inhalt. 6) flacher ovaler Samen in sei
nem Hüllgewebe (Frucht ?), 7) „Fruchtfleisch“ (REM-Aufnah- 
men aus RICHTER 1987). Länge der Balken: 200 |j.
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